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hil 1503), bem ©emahl Sucrejia Sorgial 1549 erbaut, Sie ift gegenmärtig
©igentum bel ôfterreicî)ifcE)ert Sronfolgerl, bel ©rjlferpgl granj gerbinanb,
ber fid) aber gar nidft um fie Wimmert. $hr $uftanb, berfeuige bel traurig=
ften mad)t ifjrem ©igentumer roenig ©hre: man betrad)tet ibre ge=

borftenen unb atlmä£)lic£) abbrödelnben Mîauern rtic£)t ohne Trauer unb Mtit=

teib; unb bod) ift el aud) t)ier eben biefer Serfatl, ber bal Silb bel |)aufel unb
bel ©artenl p einem ber fd)önften madjt, bie man auf ©rben p finben uermag.

$m Qnnern bel mächtigen, breiten ißalaftl, meldjer oötlig oeröbet unb
leer ftet)t, ift nidjtl p berounbern. Stritt man aber in ben ©arten, in ben

man oon Serraffen ïjirtabfteigt, fo umfängt einen eine Mtärd)enmelt, mie fie
lieblicher felbft nidjt bal SMärd)en nom Sornröldjen p fc£)itbern uermag
fjunberte ficl)tbarer unb uerftedter Springbrunnen, bie eljemall rool)l p Sau=

fenben maren, raufd)en unb riefeln aul bem ©rün. Slul îjetmlicîjen ©rotten
laufdjen unb lugen fonberbare ©eftalten, urfprünglid) oon SMarmor, jet)t aber

non bem oielen über fie hebfropfenben SBaffer roie überpdert. Unter ur=

geroaltigen, hiiuetanragenben ©ppreffen non mebr all breibunbertjäbrigem
SCIter, bie pm Sleil non Mofen umrant't finb, unb blübenbem Sorbeer fctjreitet
man einher, püfd)en Quellen unb Seichen, auf übermoolten SBegen. fpod) in
fiiiften übt fich) ein Mauboogel — mit feinel gl eichen ber einzige $einb ber

ungezählten 33ögelfd)ar, bie im ©ebüfeh unb ben 3Jtauerrit)en bei ißalaftel niftet.
Unb meld) ein 93lid auf Siooli unb über bie meite ©ampagna auf Mom

Sitte (Schönheit, bie mir am beutigen 2mg im ©injelnen genoffen hatten,
fammelte fid) cor uni p einem überroältigenb großen, einheitlichen ©efamt=
bitb. Sffieit im fernften Söeften btiefte im ©lanj bei untergehenben £ict)tl bie

ißeterltuppel, unb all bie Sonne gefunfen mar, ftanb jene, all ber einzige nod)

unterfd)eibbare ©egenftanb, all fchroarje Silhouette am fpimmel.
$m eilenben Salppg fuhren mir nach Mom prüd. Qn meitem Sogen

roanb fic£) ber 2Beg in bie ©bene. Stil mir burcl) bie ©ampagna fuhren, mar
Rimmel unb ©rbe in flammenbem ißurpur. $n Mom tauchten mir in bie

Schatten ber Macht ein.

Don £. p. (Sreyerj, Sern.

JDeltoergeffen ftreiften mir
Durch bie buft'gen ÏDiefen:
Sonne lieg ben 2lbfchiebsgrug
Schon barüber Riegen.

2luf bem (Solbgrunb hoben fdjarf
Schmar3 toie Silhouetten
Späte HTäber flar ftch ab,
llTäberinnen-Ketten.

Dämm'rung ftieg mit feuchtem ffaar
Don ber <£iche Ueften,

Unb ber ffimmel golbenflar
£ohte rot im IDeften.

Cautlos rafften fie ihr ffeu —
Hur ein Senfenreigen
2lb unb 3u — unb brüber hin
(Slans unb Duft unb Schmeigeu.
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bis 1503), dem Gemahl Lucrezia Borgias 1549 erbaut. Sie ist gegenwärtig
Eigentum des österreichischen Tronfolgers, des Erzherzogs Franz Ferdinand,
der sich aber gar nicht um sie kümmert. Ihr Zustand, derjenige des traurig-
sten Zerfalls, macht ihrem Eigentümer wenig Ehre: man betrachtet ihre ge-

borstenen und allmählich abbröckelnden Mauern nicht ohne Trauer und Mit-
leid; und doch ist es auch hier eben dieser Verfall, der das Bild des Hauses und
des Gartens zu einem der schönsten macht, die man auf Erden zu finden vermag.

Im Innern des mächtigen, breiten Palasts, welcher völlig verödet und
leer steht, ist nichts zu bewundern. Tritt man aber in den Garten, in den

man von Terrassen hinabsteigt, so umfängt einen eine Märchenwelt, wie sie

lieblicher selbst nicht das Märchen vom Dornröschen zu schildern vermag!
Hunderte sichtbarer und versteckter Springbrunnen, die ehemals wohl zu Tau-
senden waren, rauschen und rieseln aus dem Grün. Aus heimlichen Grotten
lauschen und lugen sonderbare Gestalten, ursprünglich von Marmor, jetzt aber

von dem vielen über sie herabtropfenden Wasser wie überzuckert. Unter ur-
gewaltigen, himmelanragenden Cypressen von mehr als dreihundertjährigem
Alter, die zum Teil von Rosen umrankt sind, und blühendem Lorbeer schreitet

man einher, zwischen Quellen und Teichen, auf übermoosten Wegen. Hoch in
Lüften übt sich ein Raubvogel — mit seinesgleichen der einzige Feind der

ungezählten Vögelschar, die im Gebüsch und den Mauerritzen des Palastes nistet.
Und welch ein Blick auf Tivoli und über die weite Campagna auf Roni!

Alle Schönheit, die wir am heutigen Tag im Einzelnen genossen hatten,
sammelte sich vor uns zu einem überwältigend großen, einheitlichen Gesamt-
bild. Weit im fernsten Westen blickte im Glanz des untergehenden Lichts die

Peterskuppel, und als die Sonne gesunken war, stand jene, als der einzige noch

unterscheidbare Gegenstand, als schwarze Silhouette am Himmel.

Im eilenden Bahnzug fuhren wir nach Rom zurück. In weitem Bogen
wand sich der Weg in die Ebene. Als wir durch die Campagna fuhren, war
Himmel und Erde in stammendem Purpur. In Rom tauchten wir in die

Schatten der Nacht ein.

Sommer-Mend
von L. v. Greì'erz, Bern.

Weltvergessen streiften wir
Durch die duft'gen Wiesen:
Sonne ließ den Abschiedsgruß

Schon darüber fließen.

Aus dem Goldgrund hoben scharf

Schwarz wie Silhouetten
Späte Müder klar sich ab.
Mäderinnen-Uetten.

Dämm'rung stieg mit feuchtem Haar
von der Eiche Aesten,

Und der Himmel goldenklar

Lohte rot im Westen.

Lautlos rafften sie ihr Heu —
Nur ein Sensenreigen

Ab und zu — und drüber hin

Glanz und Duft und Schweigen.
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